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Dey Fnede kann nur siegen 
wenn wit ihn stank machen!

Unsere schöne deutsche Heimat

Von Hans Klein
Ein Kollege von Rs sagte, er gehe 

nicht zur Wahl. Warum nicht? Das 
ist ihm selber nicht ganz klar. Er 
will „Opposition" spielen und ein 
..freier Mensch" sein. Er läßt sich 
nicht beeinflussen. Wenn er diese 
"Argumente" anführt, dann kommt 
ihm nicht einmal zum Bewußtsein, 
wie stark er schon beeinflußt ist 
Seine so „selbständige" Meinung und 
seine „eigene" Entscheidung sind 
doch nichts anderes als die Wirkung 
einer unermüdlichen Propaganda des 
westlichen Funks und der westlichen 
Fresse. Sie propagieren eine „Frei­
heit" der Nichtentscheidung, weil sie 
erhoffen, dadurch ihre Freiheit der 
Herrschaft auch über TRO wieder­
gewinnen zu können. Die Indifferenz 
und Neutralität von Menschen ist für 
sie die beste Hilfestellung für die 
Ausführung ihrer Pläne. Daß die 
AEG unbekümmert in der Vorstel­
lung lebt, TRO wiederzubekommen, 
kann von ihrem Standpunkt aus noch 
Verständlich sein, denn auch Herrn 
Dr. Spennraths Einkommen würde 
sich dabei mühelos um einige ... zig 
tausend Mark erhöhen. Wenn ein 
Arbeiter sich so „selbständig" ver­
hält und nicht entscheiden will, dann 
kommt er Herrn Dr. Spennrath also 
gerade recht. Seine Spekulationen 
greifen dann noch weiter ins Irreale: 
nämlich mit TRO die Herrschaft des 
AEG-Konzerns bei uns wiederauf­
zurichten. Daß ein Arbeiter das nicht 
zulassen wird, braucht wohl kaum 
erwähnt zu werden. Unser Kollege 
wijl das bestimmt auch nicht, er hat 
seine Gedanken nur nicht ausreifen 
lassen und zu Ende gedacht und hat 
daher , eine vorschnelle Meinung ge­
äußert. Bei gründlicher Ueberlegung 
Wird er selbst zu der Erkenntnis 
kommen, daß solche Meinung seinen 
eigenen Interessen widerspricht.

Wahrscheinlich wird er jetzt tüch- 
tig schimpfen, weil er meint, ich 
unterschiebe ihm eine Absicht, die 
Rr nie gehabt hat. Das tue ich gar 
Richt. Aber es läßt sich nicht leug­
nen, daß Neutralität objektiv ge­
sehen eine Hilfestellung für die 
Feinde der werktätigen Menschen 
bedeutet. Es gibt daher nur eine Ent­
scheidung: entweder dafür oder da­
gegen sein. Wer nicht für Monopol­
herren und Militaristen ist, der kann 
auch nicht neutral bleiben. Er muß 
sich entscheiden, und diese Entschei­
dung heißt: Für den Frieden^ gegen 
den Krieg! Wer zwischen dieser Ent­
scheidung steht, der schwächt die 
Friedensfront, der spielt den Zu­
schauer und läßt andere auch fürsei-

Das hieße doch gegen die Gleich­
berechtigung der Frau und den 
Schutz für Mutter und Kind sein, der 
Arbeiterjugend das Recht auf höhere 
Bildung nehmen, die soziale Sicher­
heit bei Krankheit und im Alter be­
seitigen, das Recht auf Arbeit streitig 
machen und dem Volk die Kultur 
vorenthalten. Das bedeutet doch, 
gegen volkseigene Betriebe und gegen 
den Landbesitz der Bauern zu sein. 
In der Endkonsequenz heißt das 
gegen die Macht der Arbeiterklasse 
und' ihrer Verbündeten sein, also 
gegen den Frieden, die Demokratie 
und den Sozialismus. Scheinbar sind 
auch in diesen Fragen die Gedanken 
oberflächlich gewesen, denn auch auf 
dem Gebiet der Macht gibt es keine 
Zwischenstellung. Auch hier heißt es: 
Entweder Macht der Arbeiter und 
Bauern oder Macht der Monopol­
herren und Militaristen:

Wir machen kein Hehl daraus, daß 
wir unsere Macht nie leichtsinnig 
aufs Spiel setzen, sondern sie festi­
gen und stärken werden, darmt dem 
wahren Oppositionswillen der west­
deutschen Bevölkerung geholfen wird 
und es mit den Hitlerfunktionären in 
Staat und Wirtschaft und mit der 
Atomkriegsvorbereitung ein Ende 
nimmt. An dieser Opposition unseres

Kampfes gegen die neue Kriegs­
gefahr aus Westdeutschland kann 
sich jeder beteiligen. Eine andere 
Opposition wäre nur eine Hilfe für 
die westdeutschen Kriegstreiber. Wer 
aber unter der Tätigkeit einer Oppo­
sition die Beseitigung von Schwierig­
keiten und Mängeln verstanden wis­
sen will, der hat täglich Gelegenheit, 
tätig zu sein, aktiv zu helfen, dann 
wird es schneller gehen. Auch hier 
ist eine „Opposition" nur mit dem 
Munde nicht viel Wert; denn ein Ge­
rede ohne die Tat wird zum über­
drüssigen Meckern. Besserwissen und 
Bessermachen müssen sich ergänzen; 
dann wird aus der Unklarheit über 
Opposition eine fruchtbringende und 
erfolgreiche Kritik, die anderen hilft 
und Neues schafft.

So wollen wir es auch mit der 
Wahl halten: gemeinsam arbeiten, 
gemeinsam kämpfen und gemeinsam 
entscheiden für Frieden, Demokratie 
und Sozialismus, gegen Faschismus, 
Militarismus und Krieg. Einem sol­
chen Inhalt unserer Wahlen wird sich 
auch der Kollege aus Rs nicht ver­
schließen, und da auch er den Frie­
den will, wird er mit uns für die 
Kandidaten der Nationalen Front des 
demokratischen Deutschland stim­
men.

Landschaft tm Harz. Um sie vor der Atomisierung zu bewahren, stimmen 
iuirgm23. Juni alle für die Kandidaten der Nationalen Front

Recht frohe Pfingsttage
wünschen wir allen Troja­
nern, insbesondere allen 

Wettbewerbsteilnehmern,
Rationalisatoren und Akti­

visten !
Möge herrliches Sommer­
wetter uns erfreuen, damit 
wir uns in der schönen Na­
tur ausruhen und neue 
Kräfte für die Erledigung 
der bevorstehenden schwe­
ren Arbeit sammeln können, 

19 Arbeitstage 
stehen uns im Juni zur Er­
füllung unserer betrieb­
lichen Aufgaben im 1. Halb- 

- ' jähr noch zur Verfügung.
Die erhöhte Zuführung zum 
D-Fonds, die der Garant für 
angemessene Prämien ist,

BGL-Kommission für

setzt voraus, daß wir un­
seren

Produktions- und Gewinn­
plan erfüiien!

Es geht deshalb darum, daß 
jeder seine ganze Kraft 
stündlich und täglich ein­
setzt, um das notwendige 
und mögliche Ziel zu er­

reichen.
TRO muß durch die kollek­

tive, verantwortungs­
bewußte Arbeit all unserer 
Kolleginnen und Kollegen 
auch den II. Quartalsplan 

erfüllen!
Packen wir also fest an 
und erfüllen den Halb­

jahresplan!
Produktionsmassenarbeit

Demokratie ist da, wo das Volk herrscht!
Es ist immer gut, in einer ruhigen 

Stunde über Dinge nachzudenken,

Ren Wunsch und Willen, für den 
Frieden, kämpfen. Im Kampf siegt 
aber immer' nur der Stärkere, und 
^er Friede kann nur siegen, wenn 
alle dabei sind, wenn sie ihn stark 
flachen!

Mit der Opposition verhält es sich die man für selbstverständlich hält, 
genauso. Natürlich muß es in den 
kapitalistischen Staaten, eine Oppo­
sition gegen die Machenschaften der 
kHlliopare geben. Aber dann auch 
sollen eine Opposition der Tat und 
Richt des Wortes allein. Denn bei 
letzterem gibt es keinen Erfolg; das 
sehen wir in Westdeutschland. Eine 
Opposition hat nur dann Erfolg, 
^enn sie alle oppositionellen Kräftp, 
vor allem die Arbeiterklasse, in einer 
Aktionseinheit vereinigt.

Opposition bei uns und gegen uns?

Westdeutschland das Betriebsverfas­
sungsgesetz beschlossen wurde und 
danach geurteilt wird, dann ist doch 
erwiesen, daß die Kapitalisten durch 
ihre Vertreter im Bundestag Gesetze 
beschließen und von ihren Vertretern 
in der Justiz, anwenden lassen, die 
brutal gegen die' Interessen der Ar­
beiter gerichtet sind.

So erzählte mir der Betriebsrats­
vorsitzende eines Siemens-Betriebes 
bei meinem Besuch in Nürnberg, daß 
es ihm nicht möglich sei, die Gewerk­
schaftszeitung offizieli in den Betrieb 
mitzpnehmen. Die Gewerkschafts-

illegal in den Betrieb einführen und 
können sie nur unter der Gefahr der 
Entlassung verteilen.

Oder ist es keine Klassenjustiz, 
wenn das Bundesverfassungsgericht 
am 17. August 1956 die KPD verbot? 
Laufend werden gegen die Kommu­
nisten und auch schon gegen Sozial­
demokraten, wie z. B. gegen 
Dr. Agartz, Prozesse wegen „Hoch­
verrats" und „Staatsgefährdung" kon­
struiert. Gegen Neofaschisten dage­
gen ist man großzügig. Das ist auch 
gar nicht verwunderlich, wenn man 
überlegt, wer da „Recht" spricht. Bei 
nur 200. im westdeutschen Justizappa­
rat tätigen Personen wurde die Ver­
gangenheit überprüft. 118 von ihnen, 
das sind 59 Prozent, haben als Rich­
ter und Staatsanwälte Hitlers 407 
Antifaschisten zum Tode 'verurteilt 
und erhängen, erschießen oder ent­
haupten lassen. Diese 118 Mörder 
sind heute Bundesrichter, Ministe­
rialräte in den Justizministerien, 
Landgerichts- und. Oberlandes­
gerichtsräte oder Staatsanwälte. 
Muß es da nicht jedem klarwerden, 
was er von solchem „Recht" und 
solchen „Richtern" zu hatten hat?

W:c sieht es nun in unserer Repu­
blik aus? . . ,

Die Rechtsprechung wird nicht wön 
einer mit besonderen Privilegien 
ausgestatteten Kaste von Richtern 
aüsgeübf, sondern von Menschen, die 
als Berufsrichter aus dem Volk her­
vorgegangen sind. oder als Schöffen 
selbst mitten in der Produktion 
stehen. Wir fordern von unseren 
Richtern, daß sie $ich vorbehaltlos 
für die Ziele der Deutschen Demo­
kratischen Republik einsetzen. Es ist 
wohl' für jeden klar, daß es unter 
ihnen keine ehemaligen Faschisten 
gibt. An allen Kreis- und Bezirks­
gerichten erster Instanz sitzen neben 
dem Berufsrichter zwei Schöffen, pie 
mit den gleichen Rechten ausgestattet 
sind. 40 000 Schöffen, 27 davon ar­
beiten in unserem Betrieb, sprechen 
Recht. Kann der Wille des Volkes in

der Justiz noch klarer zum Ausdruck 
kommen?

In Berlin werden die Schöffen für 
die Stadtbezirksgefichte in den Be­
trieben oder in den Wirkungsberei­
chen der Nationalen Front und für 
das Stadtgericht von dSi Bezirks­
verordneten gewählt. Jeder Kollege 
unseres Betriebes hat also Einfluß 
auf die Besetzung der Gerichte. Als 
Schöffe kann jeder Bürger der Deut­
schen Demokratischen Republik ge­
wählt werden, der das Wahlrecht be­
sitzt und das 23. Lebensjahr voll­
endet hat. Die Wahlperiode beträgt 
drei Jahre. Jeder Schöffe nimmt an 
zwölf aufeinanderfolgenden Tagen 
im Jahr -an der Rechtsprechung des 
Gerichts teil. Er hat also Gelegenheit, 
sich zeitig genüg mit den bevor­
stehenden Verhandlungen zu beschäf­
tigen, kann in der Verhandlung 
jederzeit Fragen stellen und dann 
in gemeinsamer Arbeit mit dem Be­
rufsrichter im Namen des- Volkes 
Recht sprechen.

Der. Sinn unserer Arbeit ist, daß 
wir nicht strafen, sondern erziehen. 
Wenh aber von den Feinden unserer 
Republik Gerechtigkeit mit Aengst- 
lichkeit verwechselt wird, dann sol­
len'sie nicht, schreien, wenn sie ihren 
Irrtum merken.,

Die Rechtsprechung der Deutschen 
Demokratischen Republik dient dem 
Aufbau des 'Sozialismus, der Einheit 
Deutschlands und, där Erhaltung des 
Friedens. Daran sollte ein jeder 
denken, wenn er am .23, . Jüni dbn 
Kandidaten der ' Nationalen Front 
seine Stimme gibt.

Walter Bahra, BBS

In der Zeitvom 21. bis31. Mai 
beteiligten sich sechs unserer Kol­
legen an unserer freiwilligen 'Auf­
bauarbeit.

Geleistet Wurden 107 Aufbau­
stunden, - davon sechs durch zwei 
.jugendliche Kollegen.
Gustav Müller, Aufbaukomiteeleitung

über deren Kem man sich jedoch 
nicht ;ga<nz im klären ist. '

Eines der wichtigsten Organe eines 
jeden Staates ist die Justiz, und weil 
per Staat das Machtinstrument der 
jeweils [herrschenden klasse ist, 
schützen unsere Gerichte die auf der 
Verfassung der Deutschen Demokra­
tischen Republik beruhehde gesell­
schaftliche und staatliche Ordnung.

Es gibt nicht wenige Kollegen, die 
den Klassencharakter der Justiz nicht 
erkennen wollen. Aber Wenn z. B. in funktionäre müssen ihre Zeitungen

Die Kollegen der Abtei­
lung Stw verpflichten sich, 
am 23. Juni bis 12 Uhr ihre 
Stimmen abzugeben, um da­
durch unsere Arbeiter-und-

Die Exportgruppe der Ab­
teilung KA schließt sich der 
Vefpflichtüng von Stw, am 
23. Juni spätestens bis 12 Uhr

Verpflichtung zum 23. Juni

ihre Stimme bei den Wah­
len abzugeben, an.

KA, Exporlgruppe

Bauern-Macht zu stärken 
und den Aufbau des Sozia­
lismus zu fördern für Wohl­
stand, ein besseres Leben 
und Frieden aller Nationen.

www.industriesalon.de
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Prämie und Leistung
Die Prämienzahlung für die Plan­

erfüllung des I. Quartals ist bei uns 
im Werk von vielen Kollegen zum 
Anlaß einer Diskussion genommen 
worden. An und für sich gibt es bei 
der Auszahlung von Prämien immer 
Diskussionen, für und gegen. Nach 
dieser Prämienzahlung aber, die 
auch auf Grund der Planerfüllung 
des I. Quartals in beachtlicher Höhe 
erfolgen konnte, war die Diskussion 
besonders stark.

In anderen Werken unserer Deut­
schen Demokratischen Republik gibt 
es über die Prämienzahlung in der 
Form, wie sie bei uns geführt 
wurde, keine Diskussionen mehr. 
Nur für uns im Betrieb war sie 
etwas Außergewöhnliches, da wir 
ja nach drei Jahren das erstemal 
wieder eine Quartalsprämie zahlen 
konnten. Es gab Diskussionen auch 
in anderen Betrieben über die Un­
zulänglichkeit der bis zum 31. März 
bestandenen Prämienordnung. Dies 
stellte ja das Sekretariat des Bundes­
vorstandes auch in seinem Vorschlag 
zur Aenderung der bestehenden 
Prämienordnung eindeutig fest.

Wenn wir noch einmal kurz die 
aite Ordnung betrachten, müssen 
wir feststellen, daß sie nicht grund­
sätzlich falsch war, sondern nur den 
bestehenden Belangen nicht mehr 
gerecht wurde. Wir sprechen immer 
davon, daß jeder Werktätige so viel 
von der Gesellschaft zurückerhalten 
soll, wie er der Gesellschaft durch 
seine Arbeit gibt. Die Leistung lag 
bei der Anwendung der alten Prä­
mienordnung nicht immer zugrunde, 
und deshalb ist die neue Ordnung 
bemüht, die Leistung als Grundlage 
zur Prämienberechtigung zu neh­
men. Qualifikation und Leistung sind 
entscheidend für das Einkommen 
unserer Werktätigen. Bei unseren 
Kollegen Leistungslöhnern und auch 
bei den Prämienlöhnern gibt es in 
dieser Frage eine gerechte Bewer­
tung. Anders jedoch sieht es bei den 
Zeitlöhnern und den Gehalts­
empfängern aus. In Lohn und Gehalt 
dieser Kategorie Werktätiger ist 
wohl eine lOOprozentige Leistung mit 
berücksichtigt, jedoch kann eine Lei­
stung über das vorhergesehene Maß 
nur durch Prämie abgegolten wer­
den. Ich glaube, es wäre über­
flüssig, an dieser Stelle zu den ein­
zelnen Leistungen der Kollegen 
Stellung zu nehmen. Wir merken 
aber täglich an unserem Arbeitsplatz, 
daß unser Erfolg in der Arbeit von 
den Leistungen unserer Kollegen 
Angestellten und Zeitlöhner ab­
hängig ist. Auf Grund der Entwick­
lung in unserer Wirtschaft kann man 
auch bei der Arbeit dieser Kollegen 
nicht von einem kontinuierlichen 
Arbeitsfluß reden, und es ist oft von 
der besonderen Leistung abhängig, 
inwieweit wir in der Produktion 
unsere Aufgaben erfüllen können. 
Aus diesem Grunde muß auch die 
neue Prämienordnung im besonde­
ren Maße eine Möglichkeit vorsehen, 
für diese Kollegen entsprechend 
ihrer Leistung den materiellen An­
reiz zu gewährleisten.

Wenn man sich in diesem Zu­
sammenhang noch einmal die Dis-

(Fortsetzung und Schluß)
Alle diese neuen Transduktoren

sind in Sättigungswmkelschaltung 
ausgeführt, die Beleuchtuhgstrans- 
duktoren wegen der Lastunabhängig­
keit, die Ofentransduktoren wegen 
der kleinen Steuerleistungen. Man 
kann, wenn man auf die Verzögerung 
beim Steuern keine Rücksicht zu 
nehmen braucht, ohne Schwierigkei­
ten die 120 kW Ofenleistung mit 
1 W Steuerleistung voll aussteuern. 
Abgesehen von diesen beiden Ver-

2'ransduktor in Strombegrenzüngs- 
schaitung (stromsteuernd)

Wendungszwecken setzen sich die 
Transduktoren in der Regel- und 
Steuertechnik immer mehr durch, 
wie zahlreiche Anwendungsbeispiele 
in der Industrie zeigen. Mit fort­
schreitender Automatisierung der 
Industrie werden die Transduktoren

Von Erich Hüt
zu immer größerer Bedeutung gelan­
gen, denn sie sind imstande, an 
vielen Stellen Röhren, Tyratrons, 
Verstärkermaschinen und ähnliche 
mit Verschleiß behaftete Geräte mit 
Vorteil zu ersetzen. Sie sind robust, 
ohne Verschleiß, arbeiten ohne War­
tung und bewegte Teile und sind so­
fort nach Einschalten betriebsbereit. 
Für das TRO sind die Transduktoren 
ihrer Größe nach etwas uninteres­
sant, man sollte aber nicht über­
sehen, daß bei Transduktoren Mas­
senbesteilungen zu erwarten sind. 
Für die Zukunft sind auf dem Ge­
biet der Transduktoren noch einige 
ganz wesentliche Verbesserungen zu 
erwarten. So wird der Einsatz kalt­
gewalzten Trafobleches kleinere und 
bessere Trapsduktoren ergeben. Das 
Gieichrichtervolumen wird durch den 
Einsatz von Halbleiterleistungs­
gleichrichtern ganz wesentlich klei­
ner werden. Aber auch schaitungs- 
mäßige Verbesserungen sind zu er-

kussionen über die ausgezahlte Prä­
mie vergegenwärtigt, dann muß man 
feststellen, daß vor der Auszahlung 
nicht in jedem Falle eine derartige 
Intensität bei der Diskussion über 
die Leistungsbewertung der zur 
Prämie vorgeschlagenen Kollegen 
gezeigt wurde.

Wir haben auch im Transforma­
torenwerk „Karl Liebknecht" in der 
Erweiterung der Selbständigkeit der 
AGL seit Anfang dieses Jahres die­
sen erweiterte Rechte eingeräumt. 
Werden diese Rechte aber in jedem 
Fall voll ausgenutzt und mit den 
Pflichten in richtigen Einklang ge­
bracht? Ihr werdet diese Frage 
sicher ebenfalls mit Nein beantwor­
ten müssen. In der Frage des Geld­
verteilens kann sich doch nicht nur 
ein Souveränsein ausdrücken, sondern 
Grundlage dazu muß doch in jedem 
Fall die Gerechtigkeit sein, so selbst­
verständlich auch bei der Prämien­
zahlung. Man kann doch nicht bei 
der Einschätzung der Leistung eines 
Wirtschaftsfunktionärs der vollen 
Prämienhöhe zustimmen und hinter­
her bei der Diskussion mit den 
Kollegen zugeben, daß er zwar nicht 
immer ganz nüchtern war und aus 
diesem Grunde vielleicht auch 
manchmal eingeschlafen ist. Die Fest­
stellung „Aber er ist ein feiner Kerl" 
genügt nicht, um die fehlende Lei­
stung zu ergänzen.

Diesen Zustand wird auch nicht 
die neue Prämienordnung aus der 
Welt schaffen. Wir müssen uns 
gegenseitig helfen, daß wir eine 
objektive Beurteilung in allen Fra­
gen zur Anwendung bringen. Wir 
müssest sehr kritisch gerade bei der 

Eine hervorragende Verpflichtung
Durch das bisherige Preßverfah- zögerung der Planerfüllung zur 

ren für Düsen B-89 740 für die Schal- Folge. Unsere Werkzeugkonstruktion 
terfertigung entstand viel Ausschuß, entwickelte eine neue Preßformkon- 
Das hätte einen erheblichen Mate- struktion. Die Fertigung der Preß- 
rialverbrauch und eine ständige Ver- form war für das IV. Quartal 1957

Unser Bild zeigt die Kollegen Klempert, Werner, Noack, Posch und den 
Vorsitzenden der BGL-Kontmtsston für Produktionsmassenarbeit, Kollegen 
Wetzel, bei der Durchsprache der einzelnen Fertigungsvorgange und der 

Durchlaufpläne

Entwicklung von Transduktoren

Beurteilung der Prämienberechtigung 
vorgehen, damit wir auch die 
gegenseitige Hilfe durch das Auf­
zeigen von Fehlern zum Tragen 
bringen. Wir helfen niemandem, 
wenn wir die Leistungsbeurteilung 
durch „persönliches Leidenkönnen" 
beeinflussen. Ein Mensch wird nur 
dann seine Fehler und Schwächen 
abstellen können, wenn er sie 
kennt, da wir ja alle ein gemein­
sames Ziel haben, sind wir ver­
pflichtet, uns die Fehler gegen­
seitig aufzuzeigen.

Gerade die neue Prämienordnung 
wird von uns verlangen, daß wir 
eine sehr exakte Einschätzung der 
Leistung vornehmen, denn die per­
sönliche Leistung eines jeden soll 
ja entscheiden, ob Prämie gezahlt 
wird oder nicht, und gleichzeitig die 
Höhe derselben beeinflussen.

Ich glaube, wir sollten mit einer 
solchen Einstellung bereits an die 
Diskussion des Entwurfs unserer be­
trieblichen Prämienordnung heran­
gehen. Wenn wir als Grundlage die 
Leistungsbewertung nehmen, dann 
werden wir auch sicherstellen, daß 
in Zukunft die Prämien leistungs­
gerecht verteilt werden können. 
Ebenfalls müssen wir durch unsere 
Mitarbeit erreichen, daß der Inhalt 
der neuen Prämienordnung so ge­
staltet wird, daß eine materielle An­
erkennung hervorragender persön­
licher Leistungen für jeden Werk­
tätigen unseres Betriebes gegeben ist.

Beginnen wir die Diskussion in 
der vorgeschlagenen Form, so schaf­
fen wir neben der Sicherstellung des 
materiellen Anreizes ein Erziehungs­
instrument unserer sozialistischen 
Ordnung. Staat, BGL 

e n r a u c h , ETL 1

Transduktor in Sättigungswinkel- 
scltdltung (spannttn.gssteuern.d)

warten bzw. werden sich durch­
setzen.

Es konnte hier nur ein roher 
Ueberblick gegeben werden. Vieles 
mußte weggelassen oder stark ver­
einfacht werden. Interessierte Kolle­
gen können sich jedoch aus zahl­
reichen in der Literatur erschienenen 
Artikeln informieren. Titel von Ar­
beiten teile ich auf Anfragen gerne 
mit. Es sei nur noch erwähnt, daß 
der Sprachgebrauch in der Literatur 
sehr uneinheitlich ist und die Be­
zeichnungen ziemlich durcheinander­
laufen.

vorgesehen. Auf Veranlassung un­
serer Produktionsdirektion fanden 
eingehende Besprechungen mit Kol- 
iegen des Werkzeugbaues und der 
Vorwerkstätte Mw 2 statt. An Hand 
der Konstruktionszeichnungen wur­
den Durchlaufpläne mit kürzeren 
Terminen erarbeitet. Daraufhin ver­
pflichteten sich Kollegen der Briga­
den Klempert und Gleinig, die drin- 
gendst benötigte Preßform

zu Ehren der Volkswalilen 
am 23. Juni 

bis zum 31. August und wenn irgend 
möglich noch früher fertigzustellän.

Besonders hervorgehoben zu wer­
den verdient die Tatsache, daß sich 
Kollege Klempert angesichts , der 
Wichtigkeit der Arbeit bereit erklärte, 
seinen für Mitte Juni festgelegten 
Urlaub auf einen späteren Zeitpunkt 
zu verlegen.

Verbesserung 
des sozialistischen Wettbewerbs!

Hiermit geben wir den Stand des 
sozialistischen Wettbewerbs am 
30. April bekannt. Wir bemerken da­
zu, daß wir der besseren Uebersicht 
wegen die Vorwerkstätten und die 
Zulieferungswerkstätten unterteilt 
haben. In diesem Zusammenhang be­
merken wir weiter, daß sich die Aus- 
wertungskommissicn bereits mit 
einer Aenderung der Prämiierung

befaßt hat. Wir werden diese Frage 
in Kürze in der BGL-Kommission 
für Froduktionsmassenarbeit noch 
eingehender erörtern und dannWerk- 
ieitung, Betriebsparteiorganisation 
und Betriebsgewerkschaftsleitung 
entsprechende Vorschläge unterbrei­
ten. Darüber werden wir noch recht­
zeitig berichten.

di
&

Stand des sozialistischen Wettbewerbs am 30. April
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1. Pi'oduktionsaüsstoBende Werkstätten

a) Traiisfortnatoren-Sektor
Rs 66 100 89 4
Stw 140 49 91 3
Gtr 410 117 93 8
Bsp 110 71 95 50 — —
Ktr 61 93

b)
85 —

Schaltersektor
20

Khs 134 78 — 94 1 — — —
Ghs 102 31 — 93 9 — — —
Mhs 67 94 84 37
Tsmb 100 64 82 56 — —
ABI 123 95

2.

84,5 —

Vorwerkstätten

25

Mw 2 100 25 — 83,5 18 — — —
Mw 1 100 59 — 88 2 — 1 15,-
Wzb 100 8 96 3,9
Mw 4 100 11 80,5 9
Sw 100 45 93 17
Mw 3 100 85 , 87,5 3
As 100 150 91 4
Ast 100 — 126 87 — 14 — —
Zsd 100 — 211 84 — 45 —

3. Zulieferungsabteilungen
GBK 100 — — 95 20 — — — 1
Wi 1 100 201 — 92 19 2
Wi 3 100 57 89 9 3
Gtra 100 100 88,5 2 4
Geax 100 - ... .5
Tst 1 100 iöo 95 14 6
Bt'm 100 io 93 3 1 60.— 7
SAW 100 - ...... 95^. 8
WBK 100 90 92 33 9
Tst 2 100 80 16 10
TL 100 60 93 31 11
Mt 100 99 26 12
Galv. 100 49 87.5 43 13
Lack. 100 56 83,5 60 14
Keb 1 100 91 75 15
Wi 2 100 162 86 — 26 — — 16
Keb 2 100 100 — 77,5 — 102 — — 17

Bei den produktionsausstoßenden 
Werkstätten im Transformatoren­
sektor steht die Abteilung Rs punkt­
mäßig an der Spjtze. Das kommt da­
her, weil sie eine sehr,gute Aus­
schußsenkung und eine Senkung der 
Gemeinkosten aufzuweisen hat. Es 
müßte aber als wichtiges Ziel ange­
sehen werden, auch bei der Pian- 
erfüllung ein günstigeres Ergebnis zu 
erreichen. Auch der Anwesenheits­
prozentsatz mit 89 Prozent ist unbe­
friedigend. Verbesserungsvorschläge 
wurden nicht eingereicht, obwohl 
gute Rationalisatoren in der Werk­
statt Rs vertreten sind. Wenn also 
Rs wieder Sieger werden will, müs­
sen im Juni noch besondere Anstren­
gungen unternommen werden.

Stw liegt bei der Planerfüllung, der 
Ausschußsenkung und den Anwesen- 
heitsstunden günstig. Aber auch hier 
fehlt die Beteiligung am betrieb­
lichen Rationalisatorenwesen. Wir 
bemerken in diesem Zusammenhang, 
daß auch Vorschläge von Stw, die 
eine Verbesserung der Arbeit in an­
deren Werkstätten zur Folge haben, 
bei Stw mit gewertet werden.

Die Werkstatt Gtr hat eine sehr 
gute Planerfüllung. Dem stehen aber 
eine Ausschußsteigerung und eine 
Steigerung der Gemeinkosten gegen­
über. Diese Fragen müssen aber 
ebenso wie in Gtr auch in den Werk­
stätten Bsp und Ktr noch eingehend 
diskutiert und einem günstigeren 
Ergebnis entgegengeführt werden.

Im Schaltersektor ist im allgemei­
nen eine gute Planerfüllung zu ver­
zeichnen. Auch die Ausschußsenkung 
ist durchaus befriedtgend. Bis auf 
Ghs und Khs ist aber eine sehr hohe 
Ueberschreitung der Kosten fegtzu- 
stellen. Sollten die Wirtschafts-, Par­
tei- und Gewerkschaftsfunktionäre 
hier in -kollektiver Arbeit mit den 
Kollegen nicht eine wesentliche Ver­
besserung herbeiführen können?

In den Vorwerkstätten fällt insbe­
sondere die hohe Ausschußquote in
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einigen Werkstätten auf. Die hohen 
Zahlen in As mit 150 Prozent, Ast 
mit 126 Prozent und MW 3 mit 85 
Prozent müssen Veranlassung sein, 
daß in den Produktionsberatungen 
darüber eingehend gesprochen wird. 
Auch die Frage der Gemeinkosten 
muß bei einer Anzahl von Werkstät­
ten noch eingehender als bisher be­
handelt werden. Das Rationalisato­
renwesen ist in den Vorwerkstätten 
nach unserer Meinung unbefriedi­
gend. Im Berichtsmonat ist lediglich 
ein Verbesserungsvorschlag einge- 
gangen.

Bei den Zulieferungswerkstätten 
fällt besonders die hohe Ausschuß­
quote in W) 2 auf. Auch die Steige­
rung der Gemeinkosten ist vielfach 
unverständlich hoch. Verbesserungs­
vorschläge sind auch hier keine ein­
gereicht worden. In dieser Gruppe 
müssen sich die Kollegen mit ihrem 
Wettbewerbsstand ' besonders befas­
sen.

Grundsätzlich müssen wir bemer­
ken, daß wir noch große Anstrengun­
gen unternehmen müssen, wenn wir 
neben der Produktionsplanerfüllung 
auch auf den anderen Gebieten des 
Wettbewerbs besser abschneiden 
wollen.

Denken wir daran, Kolleginnen 
und Kollegen, daß die Höhe der zur 
Auszahlung gelangenden Prämie von 
der Zuführung zum D-Fonds abhän­
gig ist. Nach der neuen Prämienver-r 
ordung muß aber neben dem Pro­
duktionsplan auch der Gewinnplan 
erfülit sein. Jeder von uns muß sich 
also mit den betrieblichen Proble­
men und deren erfolgreicher Lösung 
noch mehr als bisher beschäftigen. 
Vor allem ist notwendig, daß alle 
Wirtschafts-, Partei- und Gewerk­
schaftsfunktionäre sich an die Spitze 
unseres sozialistischen Wettbewerbs 
stelien, damit wir mit dessen Hilfe 
unsere staatlichen Aufgaben erfüllen.

BGL-Kommission
für Produktionsmassenarbeit

www.industriesalon.de
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Verpflichtung
Die Mitglieder der Jugendbrigade Schubert, MW 3, verpflichten sich, zu 

Ehren der Wahlen am 23. Juni und der Arbeiterjugendkonferenz in Magde­
burg die Normerfüllung von 103 Prozent bis 30. Juni auf HO Prozent zu 
steigern. Außerdem verpflichten sich die Jungwähler der Brigade, am 
23. Juni bis 9 Uhr den Kandidaten der Nationalen Front ihre Stimme zu 
geben. Jugendbrigade Schubert, MW 3

Im Mittelpunkt steht der Mensch
In der Sammlung der Bilder

Unserer schönen deutschen Heimat 
darf Rheinsberg, die Perle der 
Mark, im Kreis Neuruppin gelegen, 
nicht fehlen.

Ich wurde als Diabetiker zu einer

vierwöchigen Heilkur nach dort 
überwiesen und möchte kurz darüber 
berichten. Unser Staat wendet für 
die Gesunderhaltung aller schaffen­
den Bürger Millionenbeträge auf. 
Aber in den seltensten Fällen kann 
sich der einzelne eine detaillierte 
Vorstellung darüber machen.

Wir lesen vom Bau der Rappbode- 
Talsperre, die, 1891 im kaiserlichen 
Deutschland geplant, im Arbeiter- 
und-Bauern-Staat ihrer Vollendung 
entgegengeht. Wir lesen vom Bau 
der „Schwarzen Pumpe", vom Bau 
vieler, vieler Wohnungen, vom Bau 
vieler Grund- und 
Und vielem anderen, 
sich die Zahl der 
ihren Familien in 

Zentralschulen 
Wir hören, daß 
alljährlich mit 
die Sommer­

frische reisenden Werktätigen stän­
dig erhöht und daß unsere Kinder­
ferienlager aus unserem Jahres­
ablauf nicht mehr wegzudenken 
sind. Da wir alle keine Roboter und 
keime Maschinen, sondern Menschen 
sind, die in friedlicher, bewußter 
Aufbauarbeit und durch Anspan­
nung aller Kräfte jedem ein besseres 
Leben und eine glückliche Zukunft 
schaffen wollen, steht für uns die 
Sorge um den Menschen im Mittel- 
Punkt unserer Arbeit.

Was unser Ministerpräsident Otto 
Grotewohl am 3. Dezember 1951 auf 
der Leipziger Konferenz mit diesen 
Porten gesagt hat, hat inzwischen 
tausendfache Realisierung erfahren, 
^tenn durch Beschluß des Bundes­
vorstandes vom Februar 1956 die 
Volle Verantwortung über die So­
zialversicherung den Gewerkschaf­
ten übertragen wurde, dann ist es 
i^cht und billig, daß ein Gewerk­
schafter über den Besuch einer Ge- 
'verkschaftseinrichtung berichtet. ,

Das Schloß Rheinsberg, in dem 
König Friedrich II. vier Jahre, bis 
zur Uebernahme der Regierung im 
Jahre 1740, lebte, ist dank der Reno- 
^icrungsarbeiten sehr gut erhalten 
Pod dient zur Zeit Zucker- und 
Magenkranken während ihrer Kur 

, 31s Aufenthaltsort. In dem anliegen­
den „Kavälierhaus". diese Bezeich­
nung ist vor mehr als 200 Jahren

TRO-Jugend verteidigte den zweiten Piatz
Seit dem 1. Februar läuft zu 

Ehren des Arbeiterjugendkongresses 
in Magdeburg und der VI. Weltfest­
spiele in Moskau zwischen der Ju­
gend der Betriebe des HV Elektro­
maschinenbau ein Produktionswett­
bewerb. Dieser findet 
seinen Abschluß. Nach 
Wertung 
vom 
und 
MM 
und
uns war es natürlich von Anfang an 
Ehrensache, an diesem Wettbewerb 
teilzunehmen, obwohl wir nicht ge­
rade die günstigsten Voraussetzun­
gen hatten.
Wie stehen nun unsere Chancen?
Fangen wir mit dem Guten an: 

Mit unserem Kontrollpostensystem 

am 30. Juni 
der Endaus- 
Siegerbetrieb 
Wanderfahne

Höhe von

erhält der ; 
Ministerium eine 
eine Prämie in

DM; der zweite erhält 1500 DM 
der drittplazierte 1000 DM. Für

und nicht jetzt geprägt worden, sind 
ebenfalls Patienten untergebracht; 
insgesamt 208 Personen. Alles strahlt 
in peinlicher, vorbildlicher Sauber­
keit. Ein pflichtbewußter Schwestern- 
kreis sowie gewissenhafte Labor­

kräfte handeln nach den Weisungen 
der freundlichen Chefärztin, Frau 
Dr. Kirsch, die nicht nur als Arzt, 
sondern in gleicher Weise als 

und der Zahl von 20 Kontrollposten 
im Betrieb stehen wir weitaus an 
der Spitze. Doch die Anzahl allein 
genügt natürlich nicht, sondern wir 
müssen auch deren Aktivität ein­
schätzen, und in diesem Punkte 
haben wir noch Bedeutendes nach­
zuholen. Wir richten an alle Wirt­
schaftsfunktionäre die ernsthafte 
Bitte, bei der Bewältigung von 
Schwierigkeiten stärker die Kontroll­
posten einzuschalten und nicht alles 
allein machen zu wollen,

42,9 Prozent der im Werk beschäf­
tigten Jugendlichen (außer den Lehr­
lingen) nahmen im Rahmen ihrer 
Abteilung ' oder Brigade am sozia­
listischen Wettbewerb teil. In diesem 
Punkte belegen wir zwar nur den 
vierten Platz, jedoch muß man hoch 
bewerten, daß alle am Wettbewerb 
teilnehmenden Jugendlichen mit der 
Wettbewerbsverpflichtung ihrer Ab­
teilung gleichzeitig konkrete Pro­
duktionsverpflichtungen ' übernom­
men haben, um deren Erfüllung sie 
gemeinsam mit den älteren Kollegen 
ringen.

Auch die Bildung der zwei Ju­
gendbrigaden in MW 3 hat wesent­
lich dazu beigetragen, daß wir bei 
der Zwischenwertung für Monat 
März den zweiten Platz einnahmen, 
den wir auch im April halten 
konnten. Auf dem ersten Platz liegt 

Mensch bemüht ist, jedem Patienten 
den Aufenthalt im Sanatorium „Hell­
muth Lehmann" angenehm und er­
träglich zu gestalten, wobei sie je­
doch die konsequente Beachtung der 
Diätvorschrift kontrolliert und stän­
dig die Beachtung ihrer ärztlichen 
Weisungen verlangt. Sie kennt jeden, 
auch den, der vor zwei Jahren be­
reits einmal im Sanatorium war. Am 
1. Mai hat sie mit den dienstfreien 
Schwestern und dem Verwaltungs­
personal und Patienten, in der ersten 
Reihe gehend, froh und frei auch 
beim Singen den Ton angegeben. Ein 
schönes Bild der Verbundenheit. ___ __  __________ ____ _____

^f ag es <he landschaftliche Schön- 'flehen Leiterin der Diätküche zeigen Grienericksee, neben den Spazier-
. heft .sein, , mag res d.le,..aRgemei.pe " ......
Ruhe oder vielleicht der Ton der 
Ausgeglichenheit überhaupt sein, es 
konnte sich jeder wphlfühlen und 
erholen.

Der Sport und die Gymnastik um
8.30 und 11.30 Uhr im schönen Park 
sind für jeden Zuckerkranken Medi-

Elmo Wernigerode. Sie sind uns in 
vielen Punkten weit voraus, doch 
muß man bei einer realen Ein­
schätzung der Leistungen im Wett­
bewerb berücksichtigen, daß sie vor­
her schon die besten Voraussetzun­
gen hatten.

In der Schlußetappe im Monat 
Juni sollten wir alle Möglichkeiten 
nutzen, um noch ein ernstes Wort 

Jungwähler der BBS rufen die Jugend des TRO
Im Jugendförderungsplan 1957/58 wurde von der Jugend beschlossen, den 

Wilhelminenhof (Behälterbau) im Rahmen des Nationalen Aufbauwerkes 
abzureißen.

Wir Jungwähler der BBS rufen euch Jugendliche von TRO auf, anläßlich 
der Wahlen am 23. Juni die wesentlichsten Arbeiten beim Abriß des Wil- 
helminenhofes bis zu diesem Termin zu beenden.

Wir selbst verpflichten uns, zwei Großaufbaueinsätze am 13. und 18. Juni 
nach" Arbeitsschluß auf dem Wilhelminenhof durchzuführen.

Wir rufen alle Jugendlichen des TRO auf, sich daran zu beteiligen.
Jungwähler der BBS

im Kampf um den ersten Platz mit-: 
reden zu können. Ein großer Beitrag 
dazu wäre die Bildung weiterer zwei 
Jugendbrigaden in MW 2 und MW 4 
bis Ende Juni. Damit hätten wir 
dann in den Vorwerkstätten Vier 
Jugendbrigaden. Sollte es nicht in 
den anderen Bereichen ebenfalls 
möglich sein, auf diesem Gebiet vor­
wärtszukommen? Für jede Untere 
Stützung seitens der verantwort­
lichen Wirtschaftsfunktionäre und 
für jede Anregung sind wir sehr 

zin; desgleichen die verordneten 
Massagen in den gut eingerichteten 
Räumen. Eine Röntgen- und Schirm­
bildanlage wird zur Zeit montiert 
Tischtennis, Billard sowie Schreib­
und Lesezimmer, eine gut aus­
gestattete Bücherei, Klubräume mit 
den täglichen Zeitungen geben jedem 
die Möglichkeit, sich zu entspannen. 
Hinzu kommen die im laufenden 
Wechsel stattfindenden Kulturver­
anstaltungen verschiedenster Art. Im 
Spiegelsaal des Schlosses finden 
Konzerte statt. Arztvorträge von 
Frau Dr. Kirsch, vbn Herrn Dr. Lin­
denblatt sowie von der verantwort- 

jedem Patienten, daß man sich um 
iiin bemüht, daß'er'im Mufteipunkt 
steht.

Bei schönem Wetter bringen 
Spaziergänge, Wanderungen, Boots­
fahrten; Motorbpotfahrten und Fahr­
ten mit Pferdewagen ausreichende 
Abwechslung, so daß die Voraus-

4M4S4W 

dankbar, In einer Jugendbrigade 
können auch bis zu 25 Prozent ältere, 
erfahrenere Kollegen mitarbeiten.

Gelingt es uns darüber hinaus 
noch, für weitere Jugendliche mit 
der TBS Qualifikationsverträge ab­
zuschließen und weitere Jugend­
freunde als Kontrollposten zu ge­
winnen (besonders in den Abteilun­
gen, wo es noch keine gibt), dann 

Das wäre für die 
Werkes ein großer 
erheblicher Beitrag
Tat zur weiteren

kann unser Wettbewerbssieg sogar 
perfekt werden.
Jpgend unseres 
Erfolg und ein 
der praktischen
Festigung unseres Staates, um die 
es doch in erster Linie auch bei den 
Wahlen am 23. Juni geht.

Wir danken unseren Freunden 
für ihre bisherigen Leistungen und 
wünschen zum erfolgreichen End­
spurt alles Gute.

Siegfried Heyn, FDJ-Leitung

schönen
Heimat

Zuckern

Setzungen für einen erfolgreichen 
Kurabschluß in diesem 
Flecken unserer deutschen 
gegeben sind.

Da aber bekanntlich die 
krankheit eine zeitlebens anhaltende 
Stoffwechselstörung ist und nach 
dem heutigen Stand der Wissen­
schaft noch nicht ausheilbar ist, gibt 
der Sanatoriumaufenthalt in Rheins­
berg jedem Kranken neben der ärzt­
lichen Betreuung den inneren Auf­
trieb zur Besserung seines Leidens 
und zum Selbstvertrauen. Wer ais 
gebessert zurückkehrt, wird sich 
neben den Bootsfahrten auf dem 

gängen zum Bö.bereckensee, neben . 
der Motorbootfahrt über den Rheins­
berger See nach Zechlin und anderen 
Abwechslungen auch der Worte 
Otto Grotewohls erinnern: „Im Mit­
telpunkt unserer Arbeit steht die 
Sorge um den Menschen."

Willi Bartoeck

www.industriesalon.de
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Am Sonniag roHte das Leder 
gelegenheiten, die aber überhastet 
bzw. unkonzentriert vergeben wur­
den. Zwischendurch bekam Grünau 
eihen Elfmeter zugesprochen, der 
aber an den Pfosten geschossen 
wurde. 20 Minuten vor Schluß wurde 
Helmut Grünning verletzt und mußte 
ausscheiden. Für ihn kam Tedd Sieg 
herein, der in den Sturm ging, 
während Helmut Blume Verteidiger - 
wurde. Durch diese Umstellung litt 
unser Mannschaftsgefüge, und Grü­
nau kam etwas auf; Tore würden je­
doch nicht erzielt. Unsere ganze

das 
der 
die

Ge-

voraus, der 
Mittelläufer

Dem 
von 
den 

glatt

Beide Fußballmannschaften spiel­
ten Sonntag im Meisterschaftsspiel 
gegen die Sportgemeinschaft aus 
Grünau. Leider mußten die Reserven 
aüf dem sehr, schlechten Platz in 
der „Alten Försterei", der einfach 
für alle Spiele verboten werden 
müßte, spielen. Die Sonne und stel­
lenweise knöcheltiefer Sand machten 
allen. Spielern, sehr zu schaffen. Die 
Mannschaft gab sich redliche Mühe 
und hielt zur Pause noch ein 3 :1, 
mußte aber zum Schluß eine 6 :2- 
Niederlage hinnehmen.

Die 1. Mannschaft knüpfte an die. Mannschaft bewies, daß sie, wenn sie 
gute Leistung der vergangenen Woche 
an und gewann das Spiel mit 5.1. 
Bereits in der 5..Minute köpfte Hel­
mut Blume zum ersten Tor ein. 
Trotzdem wir nun das Spiel über­
legen führten, dauerte es immerhin 
bis zur 27. Minute, ehe Horst Rus­
sow als Zweiter für uns erfolgreich 
war. Vorher' wehrte der Grünauer 
Tormann einige Male gut ab. 
Tor ging ein guter Einsatz 
Heiner Buttler 
gegnerischen
stehenließ und so die Gelegenheit 
vorbereitete. Bereits acht Minuten 
später verwandelte Horst Russow 
eine Flanke von Heiner Buttler zum 
dritten Tor,' und mit 3 :0 wurden die 
Seiten gewechselt.

in der 48. Minute kam Giünau zu 
seinem Treffer, der Ball prallte vom 
Pfosten ins Netz. Fünf Minuten spä­
ter verwandelte Horst Russow eine 
Fianke von Heiner Buttler durch 
Kopfbäll zum vierten Tor, und wei­
tere sechs Minuten später schoß 
Russow einen Freistoß aus 30 Me­
ter Entfernung „bombig" ins Netz. 
Wir hatten dann noch mehrere Tor-

Technik mit Kampfgeist vereint, 
immer erfolgreich sein wird.

*
Für die Kegler war der Sonntag 

ein schwarzer Tag. Die 1. Männer­
mannschaft weilte bei Lokomotive in 
Rostock. Trotz großer Gegenwehr 
konnte auch dieser Kampf nicht ge­
wonnen .werden, unsere Mannschaft 
verlor mit 114 Punkten. Bester Ein­
zelkegler war der Sportfreund H e n - 
sei mit 1407 Holz. Die 2. Mannschaft 
konnte ihre Chance, den Abteilungs­
meister zu machen, nicht wahrneh­
men. Sie verlor die Nerven und so­
mit den Kampf gegen Lichtenberg 47 
mit 
der 
743

Favorit AGL 9 a 
schlägt AGL 6 mit 6:0

Dieser überraschend klare Sieg der 
AGL 9a am Sonntag war auch in 
dieser Höhe verdient

Trotz guter Spielweise der besten 
Spieler der AGL 6, Kalke, Bruch­
mann, Rabbach und Damaschke, 
fehlte der Mannschaft 
Schwungrad und vor dem Tor 
nötige Druck. So kam es, daß 
AGL 9a über die volle Zeit das
schehen diktierte und trotz guter 
Abwehrleistungen. des Torwächters 
Mehl von AGL 6 unbeschwert ihre 
Angriffe inszenieren; konnte. In der 
.Mannschaft der AGL 9a stand der 
umsichtige Organisator und „Senior" 
Knüppel, der seinen Nebenleuten die 
entsprechenden Vorlagen maß­
gerecht servierte.

Wenzel (2) Knüppel (2), Rublack 
und Pape hießen die Torschützen.

Die Besten: Knüppel, Wen­
zel, Wiesner und A t z e n r o t h.

Schiedsrichter Horst Schiller 
leitete einwandfrei.

Ergebnis gerechnet wurde. Als aber 
dann nach etwa 3'/sstünd:ger Spiel­
zeit die Sportfreunde Gaertig 
(2. Brett), Helm (8. Brett), Witte, G. 
(3. Brett) und Tiemer (6. Brett) ganze 
Punkte für sich verbuchen konnten, 
stand praktisch der erste Tagessieg 
schon fest. Nach einer Spielzeit von 
etwa vier Stunden gaben dann die 
Sportfreunde Jacubowski (1. Brett) 
und Katz (4. Brett) ihre Partien 
remis, so daß ein Sieg mit 5'/s : 2Vs 
in einer von uns noch nicht erreichten 
kurzen Zeit erkämpft war. Mit die­
sem Vorsprung konnten nun alle am 
Sonntag um 9 Uhr ganz unbelastet 
in den Rückkampf gehen.

Den schnellsten Sieg verbuchte 
Sportfreund Gaertig, indem er 
seinen Gegner nach einer Stunde 
zur Aufgabe zwang. Die nächsten 
beiden Partien endeten durch Remis 
unserer Sportfreunde Katz und 
Witte. Den dritten Punkt holte dann 
Sportfreund Helm, dem nach wech­
selvollem, für die Kiebitze nerven­
aufreibendem Spiel Sportfreund 
Matthees mit dem vierten Punkt 
folgte. Die Sportfreunde Tiemer und

Tutte mußten sich dem besseren 
Spiel ihrer Gegner beugen, so daß 
nun alles gebannt auf das Brett des 
Sektionsmeisters Jacubowski sah, 
der nach etwa fünfstündigem zähen 
Positionskampf seinen Gegner zur 
Aufgabe zwingen konnte. Somit 
Stand nun auch der zweite Sieg mit 
5 : 3 fest, was einen Gesamtsieg von 
lO'/a: 5*/3 ergab. Das dürfte der 
1. Mannschaft den dritten oder sogar 
auch den zweiten Platz in der DDR- 
Liga eingebracht haben (1. SC Motor 
Berlin).

Ganz besonderer Dank gilt den 
Wittenberger Sportkameraden für 
die überaus freundliche Aufnahme.- 
Es erfüllte auch alle Spieler unserer 
Mannschaft, mit Stolz, wenn sie aus 
den Worten der Gastgeber hören 
konnten, daß unsere 1. Mannschaft 
in den zwei Jahren der DDR-Kämpfe 
der fairste und kameradschaftlichste 
Gegner war. Wir sind aber auch der 
Meinung, daß das gute Verhältnis bei 
diesen Kämpfen von beiden Mann­
schaften abhängig ist. Die Schach­
sportler von Wittenberge bewiesen es.

Alfredo Helm

60 Holz. Bester Einzelkegler war 
Sportfreund Wegener 

Holz.

die 
ihren 
nicht

*
1. Frauenmannschaft 
Kampf gegen Motor 

gewinnen. Wir waren

Auch 
konnte 
Ostend 
gezwungen, mit Ersatz anzutreten.
Dieser gab sich zwar die größte 
Mühe, aber es wurde trotzdem mit 
80 Holz verloren. Beste Einzelkegle­
rin war die Sportfreundin D o b er­
seh ü tz mit 694 Holz. Otto Weigt

AGL 2b gegen AGL 4 1:2
Die AGL 4 holte vergangenen 

&"eitag bei Ihrem mit 2 : 1 gewonne­
nen Spiel gegen die AGL 2b die 
besten Punkte. Tro'tz der ziemlich 
großen Hitze spielten beide Mann-

Skatkarte in Ruh!
Der letzte Preisskat in dieser Sai­

son fand am 16. Mai in unserem 
Klubhaus statt.

Die durch zwei Kollegen verur­
sachte Verzögerung von einer halben 
Stünde wurde durch Einhalten einer 
straffen Disziplin von allen Spielern 
bis zum Schluß wieder eingeholt.

Es nahmen insgesamt 38 Spieler 
teil.
Nachstehend die Preisträger:

Plus-
1. Preis Koll. S t a s c h e TAK 1641 punkte
2. „ Pas Gast 1404 „
3. ,, Schulz ESK1392
4. ,, Feldt MW31370
5. „ . Kessel KA MM
6- ,, Krüger TZ 1342
7- „ Schöning

TAKMM
'8. Ferner As 1212 „
9. „ Wollermann

LV MM "
Den Trostpreis erhielt Kollege

Gröcka, MW 3, mit — 292 Punkten.
Vor Beginn der neuen Winterrunde

werden wir uns an dieser Stelle
melden. Woischnig

Taballe 
der Betriebsfuftballmeisterschaft 

1957
Stand vom 31. Mai

Pfeiffer, Wt

A
G

L

Sp
ie

te

-C
%
c V a
5

c

_o

>
o 

t-<
c 
D

9a 3 3 — — 14:2 6:0

2a 2 2 — — 7:0 4:0

1/3/
10 1 1 — — 3:0 2:0

2b 3 1 — 2 6:7 2:4

4 3 1 . — 2 3:9 2:4

6 2 — — 2 0:9 0:4

9b 2 — — 2 1:7 0:4

Guter Abschlußerfolg 
unserer Schachfreunde

Hier spricht die Wohnungskommission

schäften sehr eifrig, und einsatz­
freudig. Auf dem Platz am Wasser­
turm standen sich zwei völlig gleich­
wertige ' Mannschaften gegenüber, 
und das Resultat hätte auch ebenso­
gut 2 :1 für die AGL 2b heißen kön­
nen. Pech für 2b, daß sie in der 
ersten Halbzeit nur die Latte trafen 
und der Ball anstatt ins Schwarze, 
ins Feld zurücksprang. Die AGL 4 
schoß bereits in uler ersten Halbzeit 
die zum Siege notwendigen Tore. 
Ihnen gingen beide Male wirklich 
mustergültige Kombinationen vor­
aus, die Walter und Koppe mit 
schönen Schüssen abschlossen. In der 
zweiten Halbzeit verteidigte die in­
zwischen auf zehn Mann reduzierte 
AGL 4 — Stachöwiak war durch 
Verletzung nur noch Statist — hart­
näckig ihren Vorsprung und brauchte 
auch wirklich nur noch ein Tor von 
Sand^w hinzunehmen.

Erfreulich ist die ständige An­
wesenheit der beiden Spieler 
Hering und Mollenhauer vom Sport- 
club Motor Berlin bei den Spielen 
ihrer AGL.

Schiedsrichter K o r t h leitete wie 
ir "er einwandfrei.

Die Zuschauer waren wegen des 
schönen Wetters lieber zu Hause ge­
blieben. Schade! Mittenmüller, B

..Am Sonnabend, dem 25. Mai, um 
6.30 Uhr traf sich unsere 1. Mann­
schaft am Bahnhof Lichtenberg zur 
Abfahrt nach Wittenberge. Hier 
Wurde der letzte Kampf unserer 
Schachfreunde in den nun beendeten 
Punktspielen ausgetragen.

Als nach der Ankunft das Mittag­
essen eingenommen war, wurde die 
noch bis zum Turnierbeginn ver­
bleibende Zeit zu einem kurzen 
Verdauungsspaziergang durch Wit­
tenberge und anschließend zu einer 
längeren Ruhezeit in unseren Zim­
mern genutzt. So von der Fahrt er­
frischt, traten wir um 15.30 Uhr zum 
Kampf an.

Hierbei verstand es nun Sport­
freund Tutte (5. Brett), als Erster 
seine Partie in den Remis-Hafen zu 
schaukeln. Nach der folgenden- Nie­
derlage des Sportfreunds Matthees 
(7. Brett) stand es '/sM'/s für die 
Gegner, .so daß mit einem knappen

Unsere PALAST-Schau
„Spanischer Pfeffer" steht auf der 

Junikarte Gottfried Herrmanns im 
Friedrichstadt-Palast. Als Mittel­
punkt. sehen wir in diesem Welt- 
stgdt-Programm den berühmten spa­

-

nischen Funk- und Fernsehstar Nati 
Mistral; sie singt mR südlichem 
Charme „Caramba ole" und soll eine 
der schönsten Frauen der Welt sein. 
Eine weitere original spanische 
Attraktion sind Los Granadas mit 
feurigen südlichen Tänzen.

Gil und Freddy Lavedo servieren 
einen Cocktail moderner Akrobatik, 
während Nancy und Charly Wolter 
aus London komische Exzentrik brin­
gen: Aus Frankreich tritt das Trio 
Berardy auf — Jongleure von inter­
nationalem Ruf.

Das Henry-Trio, eine originelle 
Schleuderbrett-Attraktion, Georg
Müller, ein urkomischer Humorist, 
und Pagini, ein quietschvergnügter 
Musikalclown, vertreten die deut­
schen Farben und rufen zwerchfell­
erschütterndes Lachen hervor.

Das waren noch längst nicht alle 
Attraktionen des Juniprogramm, die 
außer Ballett und Orchester des 
Friedrichstadt-Palastes das Haus an­
ziehend machen,

Am 24. Mat verstarb un­
ser Kollege

Alois G a r r e c h t, Btm 
geb. 20. Juli 1888.

Wir betrauern den Ver­
storbenen und werden ihm 
ein ehrendes Andenken be­
wahren.
BPO Wcrkleitung BGL

Eine schwierige Aufgabe hat die 
Wohnungskommission in unserem 
volkseigenen Betrieb durchzuführen. 
Schwierig insofern, weil die Woh­
nungszuteilung vom Wohnungsamt 
noch immer recht unzureichend ist 
und weil auf der anderen Seite die 
meisten unserer Kollegen für diese 
nun einmal noch bestehende Tat­
sache nicht das geringste Verständ­
nis aufbringen wollen.

Jeder Kollege wird doch einsehen 
müssen, daß nur das an Wohnungen 
verteilt werden kann, was wir vom 
Rat des Kreises Köpenick erhalten. 
Daß diese Zuteilung zunächst nicht 
ausreichend ist, ist noch betrüblich, 
aber man hat entsprechende Maß­
nahmen eingeleitet und Vorkehrun­
gen getroffen, daß auch hier richtige 
Verhältnisse eintreten werden.

Im Augenblick sind noch Schwie­
rigkeiten zu überwinden. Wir haben 
in unserer Kartei etwa 200 Woh­
nungsuchende, für das Jahr 1957 je­
doch nur eine Zuteilung von 18 Neu­
bauwohnungen erhalten'. Hier' Steht 
die Wohnungskommission vor der 
Frage: Wer ist am bedürftigsten, der­
jenige, der ein Leer- oder ein mö­
bliertes Zimmer innehat und seit 1948 
auf eine Wohnung wartet, oder der­
jenige, der unter den gleichen Bedin­
gungen mit Kindern wohnt, aber erst 
in den letzten Jahren in unserer 
Kartei registriert wurde? ' Wir sind 
uns alle darüber klar, daß beide 
Teile bedürftig sind, aber irgendwo 
müssen wir anpacken und versuchen, 
zu einem befriedigenden Ergebnis zu 
kommen.

Wenn es nach den Kollegen geht, 
die eine Wohnung suchen, dann stellt 
jeder für sich eine Dringlichkeits­
stufe erster Ordnung dar und will 
auch in diesem Sinne behandelt wer­
den. Das kann selbstverständlich die 
Betriebswohnungskommission nicht, 
weil sie von Faktoren abhängig ist, 
die sie weder beeinflussen noch 
irgendwie lenken kann. Wir können 
auch dem Kollegen Pukowltz nicht

helfen, der erklärte, daß er im Falle 
einer Nichtberücksichtigung sein Bett 
bei mir aufstellen werde. Dem Kol­
legen wurde daraufhin erklärt, daß 
die Unterzeichnete eine Mansarden­
wohnung innehat und daß er sein 
Bett dann mit einem Flaschenzug 
an den schrägen Wänden aufziehen 
müßte.

Aus den aufgezeigten Gründen bit­
ten wir die wohnungsuchenden Kolle­
gen für unsere Tätigkeit mehr Ver­
ständnis zu zeigen. Wir helfen, wo wir 
können. Wir haben viele Kollegen 
durch persönliche Unterrichtung in 
schwierigen Wohnungsfragen beraten 
und auch helfen können. Das tun wir 
gern und opfern viele Stunden un­
serer Freizeit. Die Sprechstunden 
der Kommission finden jetzt nur 
noch jeden ersten und dritten Don­
nerstag im Monat von 13 bis 15 Uhr 
im BGL-Sitzungszimmer statt.

Margarete Reimann,
Vors. der Wohnungskommission

Vorträge 
der Kammer 
der Technik

Wir weisen auf folgende Vortrags­
veranstaltungen hin und laden zur 
Teilnahme ein:
Mittwoch, 12. Juni, sprechen die Kol­

legen Mensching und Prietsch zum 
Thema:
„Transformatorenöle im Hochspan­
nungsbetrieb"

Mittwoch, 26. Juni, spricht Kollege 
Schmidt zum Thema:
„Einführung in die Schweißtechnik" 
Es werden Lichtbilder gezeigt.
Die Vorträge finden im Tech­

nischen Kabinett statt und beginnen 
jeweils pünktlich um 15.30 Uhr.

Gäste sind willkommen.
Betriebssektion 

der Kammer der Technik

Die Kommission 
Versorgungsfragen gibt bekannt:

Auf Abschnitt 7 bzw. 57 der neuen 
Bezugskarte kann ab 1. Juli wieder 
ein Zehntel rm Abfallholz gegen Ab­
gabe von 0,50 DM bezogen werden. 
Es werden je Monat etwa 200 Holz­
marken abgegeben, die sich auf die 
AGL prozentual wie folgt aufteilen:

AGL 1 24 Stck.
AGL 2 54 Stck.
AGL 3 8 Stele.
AGL 4 20 Stck.
AGL 5 5 Stck.
ALG 6 8 Stck.
AGL 7 21 Stck.
AGL 8 6 Stck.
AGL 9 24 Stck.
AGL 10 30 Stck.

Die AGL-Vorsitzenden werden ge­
beten, die ersten Marken bis zum 
26. Juni abzugeben.

Geisler
Kommission für Versorgungsfragen

Prämien im Monat Mai
DM

Für Auffindung schwer erkenn­
barer Drahtfehfer 770,50
An Kollegen der Abteilungen As, 
Sw, MW 2 und QTZ für Erfüllung 
ihrer Wettbewerbsverpflichtung, 
betr. termingemäße Lieferung von 
zwei Preßeisen der Type 100 MVA, 470,00 
Für den Kollegen Braun, QTZ 50,00
Durch die Aufmerksamkeit des 
Kollegen B konnte ein Schwel­
brand in der Wanderkontrolle der 
Abteilung MW 4 verhütet werden.
An Kollegen des Werkzeugbaus 
für die Erfüllung der Wettbe­
werbsverpflichtung, betr. Ferti­
gung von Magnet-Kupplung.s- 
Werkzeugen 1000,00
Zur Erfüllung des I. Quartals 1957 
an Lagerarbeiter, Kollegen der 
Hausverwaltung, Schichtführcr 
und so weiter 12665,00
Für Wettbewerbs- und Leistungs­
prämien wurden insgesamt 14955,50
gezahlt.

Büschel
Abt. Arbeit / Wettbewerbe
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